
Sie treibt ihr Gewerb ' in Flüssen,
Wenn es auf der Lrde ruhtr

»

Älso, fag' ich, ist es gut,
Mehr als eine Kunst zu wissem

Lichtwer.

Beispiel eines jungen Helden.

«̂ ) ei dem Tressen zu Freemans Zouse in
Amerika , welches im Fahre 1777 zwischen den
Engländern und Amerikanern vorfiel, focht' auch
der eilfjährige Sohn des Kapitän Monin ander
Seite seines Vaters mit blankem Säbel.

Die Freiwilligen von Kanada , welche Ka¬
pitän Monin anführte , standen auf dem linken
Flügel , der von den Amerikanern lebhaft ange¬
griffen wurde und Kapitän Monin stürtzte von
einer Flintenkugel todt zur Lrde.

Der Oberst Fraser , welcher sich an der Spi¬
tze des englischen Korps befand , bat den Füng-
li'ng , das Gefecht zu verlassen und beim Leichna¬
me seines Vaters zu bleiben.

Der Knabe trat hierauf nur zwei Schritte
Zurück, um die erkaltete Hand seines Vaters zum
letztcnmale zu küssen; dann trat er wieder ins
Glied und rief den Soldaten zu : beherzt , bra -;
ve Ranadier , drauf zu!

Aus den Zeitungen.

Der dankbare Jude.
Ein Schiss voll Reisender , die au- Mestphalen
nach Holland giengen , daselbst arbeiteten , und
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dann mit ihrem verdienten Gelde zurückkehrken,
strandete, und alle waren in Gefahr zu ertrinken.

Ltwa vier Personen klimmten den Mas hin¬
an , und hielten sich da fest.

Linen von diesen, der ein Bauer war , bat
ein Jude um Lrlaubniß , sich an feinen Fuß hän¬
gen zu dürfen , weil er sonst nirgends mehr Ret¬
tung fand. Der Bauer verstattete es , und der
Jude ward nebst den übrigen durch ein dazu kom¬
mendes Schiff gerettet.

Der Jude schrieb des Bauers Namen , fei¬
ne Herkunft , den Namen des Dorfs , und die
Monatszahl des unglücklichen Tages auf , dank¬
te feinem Lebeneerhalter , und versprach ihm , so
bald er konnte , thatig zu zeigen, daß er erkennt¬
lich wäre.

„Reife hin in Gottes Namen , sagte der Bau¬
er , ich that , was ein Mensch dem andern Lhun
muß ; danke nur Gott , der uns erlöst hat vom
Tode.«

Nach zwei Jahren schrieb der Jude an den
Ämtmann des Dorfs einen Brief , der einZeug-
niß der edlen Denkungsart desselben ist , und
schickte demselben Zeuge zu Kleidern für den Bau¬
er , feine Frau und Kinder , und fünfzig Stück
Dukaten , die er ihm in feinem Namen zu ge¬
ben bat.

Der Bauer stand wie versteinert da, rieb sich
die klugen und weinte , als er die ihm zugefchick-
ten Kleider sah.

„Nun , Gott Vergelts dem Juden , sagte er
weinend ! Nun tadle mir einer die Juden , und
scheelke sie, der foll's mit mir zu khun haben !

Noch grösser ward feine Bestürzung, als ihm
der Llmtmann auch die fünfzig Dukaten auszahl¬
te. Lr sprach nichts , und sah den Llmtmann be¬
ständig an , indem dieser ihm den Brief vorlas.



Endlich rief er laut : „Nein - Gott ! das
bin ich nicht werth , für ein bischen Bummeln
tun Bein ! L) Gott fegNe ihn ! und mache alle
die Juden selig."

Nachmittags bedankte sich der Bauer mik
feiner Frau und Kindern äüfs rührendste beim
Lmtmann - und der Bauer undÄMtmann schrie¬
ben Heide einen Dankfagungsbrief an den edlen
Juden , der dem Lrstern nachher noch alle Iahli
allerhand Geschenke züschickte.

Aus öffentlichen Nachrichtens

Wilhelm und Fraig.

und Aranr waren beide Kinder an-
fehnticher Llterm Hie waren Freunde , und sa¬
hen sich täglich; denn ihre Lltern wohnten Haus
an HaNS bei einander.

Beider Erziehung war fehr verfchieden.
Franzens Litern waren reich, Wilhelms

Lltern hingegen hatten nur ein mäßiges Lüskom-
inen. .

Hie lebten däbei vergnügt , und dachten mik
aller Horgfalt darauf , ihren einzigen geliebten
Hohn, dem sie wenig Vermögen hinterlasfen konn¬
ten - zum glücklichen Mann zu erziehen.

Dazu wählten sic nun gerade die bestenMiktel.
Lr war ersty Jahr alt , als er schon verfchie-

dene Handarbeiten verstund , zu mancherlei nütz¬
lichen Leibesübungen gewöhnt war , auch von den
Dingen nm sich her schon eine ziemliche Kennt-
niß hatte. , . . -

Lluch mußt' und begriff er schon, wie weit
ein guter Handwerker oder äckerer einem schlech¬
ten Gelehrten oder unthätigen Reichen vorgehk«
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